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Schweizer Erziehungs-Rundschau

ST. GALLEN

Nr. 9, Seite 241272

DEZEMBER 1970

Pubertiit als Reifungsproblem

I

Die Pubertat ist eine Phase
menschlicher Entwicklung, die ge-
kennzeichnet ist durch den Drang
nach Selbst- und Eigenstandigkeit
und in der die aufgegebenen Mog-
lichkeiten zur Verwirklichung drén-
gen. In dieser Zeit des schon «Er-
wachsen-sein-wollens», aber noch
nicht «Erwachsen-sein-konnens»,
stellen Kinder und Jugendliche be-
sondere Anspriiche an Eltern, Leh-
rer, Seelsorger, Psychologen und
Aerzte. Sie wollen in ihren Anlie-
gen respektiert, geachtet und ernst
genommen werden. Die Jugend
will nicht nur erwachsen sein, sie
will auch reifen, und diese Reifung
ist nur moglich in der Aus-ein-an-
der-setzung mit den Erwachsenen.
Unsere Gesellschaft, die als die des
Wohlstandes, der Psychologie, des
Kommunismus, als Industrie- und
Konsumgesellschaft bezeichnet wird,
wird in der Giiltigkeit ihrer Ord-
nungen von unserer Jugend in Fra-
ge gestellt und fiir die Krisen ver-
antwortlich gemacht.

Reifungsprobleme der Pubertie-
renden hat es zu allen Zeiten gege-
ben, und jede Epoche hat ihre beson-
deren. So schreibt im Jahre 1690 der
englische Philosoph Locke, dall er
von so vielen Eltern um Rat gefragt
worden ist, die bekennen, dafl sie
nicht mehr wissen, wie sie ihre Kin-
der erziechen sollen. Es hat auch
Zeiten gegeben, in denen sich die
Eltern ihrer Erziehungsprinzipien
sicher waren. Der Sohn trat in die
Fufistapfen des Vaters, lernte sein
Handwerk und iibernahm sein Ge-
schaft. Die sittlichen, moralischen
und religiosen Werte hatten ihre
unabdingliche Sicherheit, und es
war fiir die heranwachsende Jugend
selbstverstandlich, sich nach ihnen
zu richten.

Der Umbruch unserer Zeit hat

Dr. med. Georg Schwdibel

Eltern und Kinder ergriffen. Festge-
fiigte Werte und giiltige Ordnungen
der zwischenmenschlichen und zwi-
schengeschlechtlichen Beziehungen
sind in Frage gestellt, ins Wanken
geraten und bereits schon zerfallen.
Die Jugend sucht nach etwas Neu-
em, nach etwas Anderem, nach et-
was, das, wie sie meinen, noch nie
dagewesen ist.

Viele Jugendliche wollen erwach-
sen sein, ohne die Pubertat, die Rei-
fung zum Erwachsenen erfahren zu
haben. Wird aber die Phase der Rei-
fung mnicht durchschritten, dann
bleiben eine Reihe von Maoglichkei-
ten, die sich zu dieser Zeit dem wer-
denden jungen Menschen aufdrédn-
gen, liegen. Dieses «Nicht-aneig-
nen» der aufgegebenen Moglichkei-
ten bringt ein gewisses Gefithl von
Schwiche und das Gefiihl der Leere
mit sich. Das Gefithl der Schwia-
che der Elterngeneration gegeniiber
ist schwer zu ertragen, und so miis-
sen die Vorbilder und Autoritdts-
personen abgebaut, entméchtigt wer-
den, und der Ruf nach einer neu-
en Gesellschaftsordnung erklingt.
Die Eltern und Lehrer stehen dieser
Forderung relativ hilflos gegentiber.
Sie gewidhren was sie eigentlich
nicht verantworten kénnen, um das
Vertrauen der Kinder nicht zu ver-
lieren, das sie nicht mehr haben. In
der Schule und in der Gesellschaft
sind es immer nur wenige, die sich
in ihrer Entwicklung verfehlen, und
solche hat es zu allen Zeiten gege-
ben, aber sie haben heute Macht
iiber die anderen, da die Elterngene-
ration unsicher geworden ist.

Die Jugend verlangt Grenzen,
denn ohne diese Grenzen, die zu
einer Aus-ein-ander-setzung auffor-
dern, gibt es keine Reifung. Jugend-

liche geraten in Pubertétskrisen, da

sie in der Entgrenzung die Orientie-
rung verlieren und sich nur noch

horizontal nach «Ihresgleichen» aus-
richten konnen. In dieser Situation
ist es wichtig, daB Eltern und Leh-
rer eingreifen und die Unsicherge-
wordenen im Kampf gegen den Zer-
fall unterstiitzen und bestatigen, daf}
sie auf dem richtigen Wege sind.

Es klafft oft eine fast uniiberwind-
liche Kluft zwischen Eltern und
Kindern. Beide verstehen sich nicht
mehr, die Pubertierenden sprechen
eine andere Sprache mit neuen Be-
griffen. Die Sprache 1ldBt es nicht
an einer gewissen Brutalitat fehlen,
mit der sie nicht selten z.B. den
Vater zum Schweigen bringen oder
ihn veranlassen, sich in den Mitteln
seiner Autoritdt zu verfehlen, denn
die Jugendlichen sind héaufig un-
duldsamer und autoritdrer als die
Elterngeneration. Der Abstand zwi-
schen «Alt» und «Jung» wird auch
in der =zeitlichen Distanz ausge-
driickt. Der «Alte» ist heute nicht
mehr der «Alte», er ist der «An-
tique», er ist dlter als alt. Damit
fehlt dem Pubertierenden der Part-
ner, an dem er reifen kann.

Kritik an der Gesellschaft

Eine grofe Zahl von Aerzten, Psy-
chologen, Seelsorgern und Pidago-
gen, die sich mit dem Reifungspro-
blem unserer Jugend beschiaftigen,
suchen die Krisen auf dem Hinter-
grund unserer Gesellschaft zu er-
klaren. So schreibt z. B. der bekann-
te Padiater de Rudder: «Das Stadt-
kind von heute findet an Stelle eines
gewachsenen Lebensraumes ein Ter-
rarium, einen Kulturschutzpark.s Er
spricht von der «Auflésung der Fa-
milie», von der «Gehetztheit der El-
tern», von dem «Ueberangebot von
Reizen», die dem Jugendlichen ent-
gegentreten, vom Urbanisierungs-
traume. Andere verweisen auf die
Kinder der Eltern, die beide berufs-
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tatig sind und ihre Kinder vernach-
lassigen.

In den Verdffentlichungen wird
ein diisteres Bild von dem Lebens-
raum des Stadtkindes entworfen,
dem derjenige des Dorfkindes ent-
gegengestellt wird, das noch in der
Geborgenheit eines Dorfes mit der
Bindung an die Familie und an die
Dorfgemeinschaft aufwichst. Sicher
bietet die Gemeinschaft eines Dor-
fes einen gewissen Halt, da noch je-
der jeden kennt, wahrend die Grof-
stadt mit ithren Hochhausern, ihren
Fabriken und Einkaufszentren den
Prozefl in Richtung Entfremdung
fordert. Man kennt sich nicht mehr,
und die Findung eines Vorbildes in
der alteren Generation ist fast ver-
unmoglicht.

Die Jugend sucht sich heute in
der eigenen Generation zu orientie-
ren. Diese horizontale Orientierung
bringt Jugendmode, Jugendmusik,
Jugendtanz und Jugendgeselligkeit
hervor. Jugendliche Sportler, Schla-
gersinger, Filmschauspieler werden
zu Helden erhoben, die nur zu
schnell wieder verblassen. In der
Schule werden die Klassen haufig
in zwei Gruppen gespalten, die «Mo-
dernen» und die «Konservativen»,
wobei die letzteren an Zahl iiber-
wiegen, aber in der Bildung des
Klassengeistes oft unterliegen. Die-
jenigen Konservativen, die nicht un-
modern sein wollen, geraten in
schwere Konflikte, was sich nicht
selten in einem Nachlassen der
schulischen Leistungen und einer
Gereiztheit im Elternhaus bemerk-
bar macht, das oft die notwendige
Geborgenheit nicht geben kann.

Der Arzt hat sich normalerweise
vor allem um die allgemeine Ge-
sundheit zu kiimmern, Besonderhei-
ten der Entwicklung zu beurteilen
und damit auch die weiteren Lebens-
bedingungen zu beobachten. Und
doch werden Aerzte verschiedener
Fachgebiete im Umgang mit der
heranreifenden Jugend vor Proble-
me gestellt, die unter dem Begriff
«Reifungskrisen» zusammengefafit
werden, die in verschiedenen Be-
reichen menschlicher Existenz zur
Austragung kommen. Mit diesem
Begriff wird vorausgesagt, daf} die
in die Entwicklung einbrechende
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Krise voriibergehend ist, und mit
mehr oder weniger Nachsicht der El-
tern die «Natur» in einer Art «Selbst-
heilungsprozefl» selber hilft. Es ist
erstaunlich, wie viele Jugendliche
mit neurotischen Syndromen, die
vornehmlich in Konflikten mit der
Mit- und Umwelt bestehen, ohne
weitere Therapie ausheilen. Diesen
gutartigen Verlauf von Reifungssto-
rungen miissen wir im Auge haben,
wenn wir weiter unten auf die Rei-
fungsstérungen zu sprechen kom-
men, die drztliche Hilfe brauchen.

Aufklirung

In Fragen der Aufklarung wird
der Arzt noch zu Rate gezogen.
Wenn er frither z. B. auf Grund sei-
ner Autoritiat die Onanie verbot und
auf die gesundheitsschidigenden
Auswirkungen aufmerksam machte,
so geschieht heute die Aufklirung
in der Form, dall dem Pubertieren-
den die biologischen Funktionen sei-
ner Genitalorgane erklirt werden.
Oft wird den jungen Menschen ein
Wissen angeboten, das sie sich selbst
durch Nachschlagen im «Arztbuch»
schon angeeignet haben oder das ih-
nen von Kameraden beigebracht
wurde. Die Jugendlichen mochten
aber etwas anderes hiren, sie moch-
ten etwas von dem Wesen ihrer Ge-
schlechtlichkeit erfahren, sie moch-
ten in ihrem eigenen Geschlecht be-
statigt und in den breiten Bereich
der mitmenschlichen und zwischen-
geschlechtlichen Beziehungen einge-
fithrt werden. Das sind Fragen, mit
denen die Kinder zur Mutter kom-
men. Die Beantwortung dieser Fra-
gen ist oft nicht leicht, da sie selbst
auf Grund ihrer eigenen Erfahrun-
gen, die sie in der Ehe machen muf-
te, unsicher geworden ist, da die aus
der Tradition iibernommenen Werte
sich in der Ehe als nicht tragfahig
erwiesen haben.

Der Umbruch in der Pubertdt
als biologischer Vorgang

Der deutsche Psychiater E. Kret-
schmer, der durch sein Buch «Kor-
perbau und Charakter» internatio-
nale Anerkennung gefunden hat,
prigte den Begriff des «puberalen
Instinktwandels» und meinte, die
Pubertat sei gekennzeichnet durch

einen Umbau des gesamten Instinkt-
repertoires. Er greift die Freudsche
Triebtheorie auf und meint, an die
Stelle der elternbezogenen Triebein-
stellung treten in der Pubertdt part-
nerbezogene Tricbe. Dieser Instinkt-
wandel sei aufs engste mit Verdnde-
rungen im somatischen Bereich ver-
kniipft. Von besonderer Bedeutung
sei die Synchronie oder Asynchronie
des Entwicklungsverlaufs. Krisen
und Fehlentwicklungen treten nach
seiner Auffassung vor allem bei
asynchronen Entwicklungsverldufen
auf. Sein Sohn W. Kretschmer ver-
sucht nachzuweisen, daf} eine grofie
Zahl von Neurotikern Reifungsver-
zogerungen und Infantilismen an
den Genitalorganen haben.

Die biologische Theorie sicht die
Pubertidt als einen ausschlieBlich
von inneren Wachstumskréften be-
stimmten Entwicklungsvorgang. Sie
geht von konstitutionsbiologischen
und instinktbiologischen Vorausset-
zungen aus und sucht mit Hilfe die-
ser Lehren die Reifungsvorginge zu
erklaren. Ob der zu frith oder zu
spit einsetzende Bartwuchs, die spa-
te oder mangelhafte Entwicklung
der weiblichen Briiste, die Grofie der
Genitalien Anlafl zu Insuffizienzge-
fithlen und Krisenerscheinungen al-
ler Art gibt, hangt weitgehend von
der Verarbeitung, der Deutung, ab,
die diesen Tatsachenbestanden von
den Jugendlichen gegeben wird. Der
Pubertierende ist auf mehr als auf
sein Korperwachstum, seine Vitali-
tit, seine Hormone angewiesen. Er
ist Mitmensch und hat sich in der
Pubertit im Sinne seiner Eigenstan-
digkeit und zugleich seiner Mit-
menschlichkeit an den Anderen zu
erschlieflen.

Mit dem massiven Einbruch der
korperlichen Reifung dringt sich
dem Pubertierenden ein verandertes
Leibgefiihl auf, das aber mehr ist als
Sexualitdt. Heute ist das Geschlecht-
liche nicht mehr tabu, sondern tritt
oft mit einer gewissen Brutalitat ar
die Oeffentlichkeit. Diese Art vom
Enttabuisierung wird keinesweg$
immer als Erleichterung und Entla-
stung der Pubertitsprobleme erfab-
ren, werden doch die Jugendlicher
oft vor eine grofle Fiille von 8¢
schlechtlich-menschlichen Aufgabe™



gestellt, daB es ihnen nicht méglich
ist, nur einen Teil von dem sich
Aufdringenden sich anzueignen.

Es gibt Grundstrukturen des Er-
fahrens der eigenen Leiblichkeit.
Diese Grundstrukturen sind nicht
anerzogen oder sonstwie erworben,
sie sind im jeweiligen menschlichen
Dasein begriindet und werden im
Laufe der Entwicklung sichtbar.
Vertrauen, Verantwortung und ein
gewisses Gefithl von Schuld sind die
Momente, die die Pubertierenden
am meisten beschaftigen.

DaBB das Aneignen des eigenen
Geschlechtes ein zentrales Problem
der Pubertierenden ist, steht aufler
Zweifel. Wir sind gewohnt, von ei-
nem Geschlechtstrieb, dhnlich wie
von einem Nahrungstrieb, zu spre-
chen, einem Trieb, der nach Ent-
spannung, Lust und Befriedigung
drange. Der Geschlechtstrieb wird
als eine Funktion der Geschlechts-
driisen fiir all das verantwortlich ge-
macht, was alles zwischen den Pu-
bertierenden spielt; dieses scheue
Gefiihl der Verliebtheit, das Gefiihl
von Einsamkeit und totaler Verlas-
senheit, das Verlangen nach zart-
licher Zuneigung. In diesen Berei-
chen der Mitmenschlichkeit und der
Zwischengeschlechtlichkeit  liegen
die Probleme mehr denn je, da die
sich aufdringenden Leibgefithle auf
die Funktion der Genitalorgane ein-
geengt und damit in ihrer Bedeu-
tung iiberhoht werden. Onanie und
eine gewisse sexuelle Haltlosigkeit
werden zu einer schrecklichen Be-
lastung.

Die Onanie ist ein Problem ge-
blieben, obwohl die Drohung mit
Krankheit und Siinde fallen gelassen
worden sind und ein Gewahrenlas-
sen Platz gegriffen hat. Der Puber-
tierende kann sich selten mit dem
Hinweis abfinden, daB dieses Tun
zum Menschen gehore, natiirlich
oder biologisch sei. Es bleibt immer
ein Gefiihl des Miflbehagens zuriick,
da die Jugendlichen sich mifver-
standen fithlen, geht es doch darum,
die eingeengten mitmenschlichen
und zwischengeschlechtlichen Bezie-
hungen auszuweiten.

Die Sexualitat wird heute in die
Oeffentlichkeit getragen. Sie verliert
etwas von ihrer Intimitit. Damit

wird das Aneignen der eigenen Ge-
schlechtlichkeit keineswegs erleich-
tert. Viele Jugendliche meinen, sie
miiiten, weil es die anderen tun,
ihre Erfahrungen sammeln und ver-
schlieBen sich ihrer eigenen Ent-
wicklung, denn es fehlt ihnen die
seelisch-geistige Reife.

II.

Grundformen von Stérungen, die in
der Pubertdt sichtbar werden

Der Eintritt in die Pubertdt und
das Durchschreiten dieser fiir das
menschliche Dasein so wichtigen
Entwicklungsphase wird nicht sel-
ten mit leichteren bis schweren Sto-
rungen vollzogen, die je nach dem
bis dahin gewordenen Dasein in
den verschiedenen Bereichen der
menschlichen Existenz zur Austra-
gung kommen.

1. Verhaltensstorungen
Pubertatskrisen, die als akute psy-
chische oder somatische Erkran-
kungen ausgetragen werden.

[Se]

. Psychoneurosen
a. Angstneurosen
b. Zwangsneurosen
c. Hysterische Reaktionen.

3. Psychosomatische Erkrankungen

a. Pubertatsmagersucht

b. Fettleibigkeit

c. Allergie, Heuschnupfen,
Asthma bronchiale, Ekzem und
andere Hauterkrankungen,
Migrine

d. Magen-Darm-Erkrankungen:
Gastritis, Diarrhoe

e. Herz- und Kreislauferkrankun-
gen, besonders im Sinne von
Rhythmusstérungen, jugend-
licher Hochdruck

f. Gynikologische Storungen

4. Perversionen

5. Psychosen
a. endogene Depression
b. Schizophrenie

6. Selbstmordversuche und Selbst-
mord bei Kindern und Jugend-
lichen

7. Siichtigkeit bei Jugendlichen

Diese in der Pubertdt auftreten-
den Storungen koénnen voriiberge-

hender Natur sein, aber nicht sel-
ten sind sie der Anfang eines langen
Leidens, und fiir den Arzt ist es oft
sehr schwer, genauere Angaben iiber
den Verlauf zu machen.

1. Verhaltensstérungen

Pubertdatskrisen: In dem &rztli-
chen Umgang mit Jugendlichen re-
den wir haufig von den Pubertits-
oder Reifungskrisen und meinen da-
mit einen Zustand, der voriiberge-
hender Natur ist und nicht den
Einsatz eines Psychotherapeuten er-
fordert. Das «Nicht-mehr-Kind-sein»
und das «Noch-nicht-erwachsen-
sein» kann zu Angst- und Span-
nungszustanden fithren, in denen
die Pubertierenden an sich selbst
und an ihrer Mitwelt verzweifeln.
Diese Verzweiflung und Unsicher-
heit kann in der Schule oder im El-
ternhaus ausgetragen werden. Die
Kinder werden unausstehlich, sie
sind gereizt, explodieren wegen
Kleinigkeiten, ziehen sich von der
Familie zuriick, meiden ihre Kame-
raden, werden wortkarg. Bei ande-
ren haben wir mehr die aggressiven
Verhaltensstérungen, die bis zu ei-
ner gewissen Jugendkriminalitét
reichen koénnen. Diese beiden For-
men gestorter mitmenschlicher Be-
ziehungen sind meistens schwerwie-
gende Autoritatskonflikte, d. h. sie
haben es schwer, sich in eine Rich-
tung auszurichten, und es fehlt ih-
nen die Moglichkeit, sich an reife-
ren Menschen zu erschliefen. Hau-
fig stehen diese Krisen mit einer
grofen Enttiduschung, dem Verlust
eines Menschen oder des «Nicht-fin-
den-konnens» eines Mitmenschen in
Zusammenhang. In der Therapie
klagen sie iiber das Gefiithl der Ent-
fremdung sich selbst und den ande-
ren gegeniiber, der Unmoglichkeit,
sich in der Welt zu orientieren. Die
zur Kriminalitdt Neigenden suchen
in ihrem verbrecherischen Tun eine
Art Selbstwertbestatigung. Indem
sie Autoritatspersonen iiberlistet ha-
ben, fithlen sie sich diesen iiberle-
gen.

Schwerwiegender sind die Krisen
der Spitpubertdt, in denen die Ju-
gendlichen aus einer Unsicherheit
in ihrer Gesellschaft in Opposition
gegen ihre Eltern geraten, denen sie
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vorwerfen, daf} sie von ihnen nicht
fiir das Leben vorbereitet und in ih-
rer Entwicklung gehemmt worden
seien, daB sie ihnen zu wenig Frei-
heit gegeben und sie nicht in die
Gesellschaft eingefiithrt hatten. Das
sind meistens Jugendliche, die in
ihrer Pubertit Angst vor der Rei-
fung hatten und sich ein kindliches
Verhalten bewahrt haben. Die
Feindschaft zu den Eltern kann so
weit gehen, daf} sie diese verlassen,
um «selbstindig» sein zu konnen.
Diese Menschen sind offen fiir die
verschiedenartigen Einfliisse und
sind duberst gefdhrdet.

Fortlaufen: Unter Fortlaufen ver-
stehen wir das Fortlaufen &lterer
Kinder und Jugendlicher wie es
nach Auseinandersetzungen in der
Familie, in der Schule, Lehrstelle,
am Arbeitsplatz, als Ausreiflen aus
Erziehungsheimen, als Streunen mit
sexueller Verwahrlosung oder als
Vagabundieren aus Abenteuerlust
geschehen kann. Dieser Drang, vom
Elternhaus wegzulaufen, wird von
den Jugendlichen erklédrt als Drang
nach Freiheit, Selbstandigkeit und
Unabhingigkeit.

Eine andere Form besteht darin,
dafl altere Schiiler das Elternhaus
verlassen, sich zu Wohngemein-
schaften, unter oft sehr schlechten
Bedingungen, zusammenrotten und
auf «eigene Faust» ihr Leben zu ge-
stalten suchen. In dieser Art von
«Kommune» fithren sie ihren Kampf
gegen die Eltern und gegen die Ge-
sellschaft, von der sie etwas erwar-
ten, ndamlich, daB sie sich @ndere.

Fortlaufen ist ein alarmierendes
Symptom, da es fast ausnahmslos
nur bei schwer und seit der Kind-
heit gestérten Jugendlichen auf-
tritt. Wenn  pubertédtsspezifische
Merkmale vorherrschen, d. h. das
Fortlaufen als regressives Symptom
mehr den Charakter einer Puber-
tatskrise hat, dann sind die Verlaufs-
aussichten giinstig. Oft entwickeln
sich die Jugendlichen aber zu in-
stabilen asozialen Menschen, die
den Weg in die Gesellschaft schwer
finden.

Diesen Kindern und Jugendlichen
ist schon frith die Bindung an einen
Menschen verunméglicht worden,
und sie wurden von den Eltern nicht
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in eine familiare Gemeinschaft auf-
genommen, da diese zu sehr auf ihr
eigenes Dasein eingeengt waren.
Nicht selten suchen Fortlaufer in
den Abendstunden die Gegend der
elterlichen Wohnung auf, itbernach-
ten in Gartenlauben oder der Werk-
statt des Vaters. Andere irren rast-
und ruhelos in den Stddten umher
und werden schlieflich kriminell.

Sicher werden einige Jugendliche
zum Fortlaufen verfithrt, doch
weist dieser Tatbestand darauf hin,
daB diese Menschen weder im El-
ternhaus, noch in der Schule, noch
in der Gesellschaft den nétigen Halt
gefunden haben.

2. Psychoneurosen

Die Pubertat als Geschlechtsreife
geht den ganzen Menschen an, d. h.
sie ist nicht nur eine Reifung im
Kérperlichen, sondern auch in den
seelischen und geistigen Bereichen
der menschlichen Existenz, wobei es
nicht so zu verstehen ist, daf} der
korperliche Reifungsprozell diejeni-
gen in den anderen Bereichen ver-
ursache. Trotz dieser Ganzheit und
Einheitlichkeit des menschlichen
Daseins, gibt es doch die Moglich-
keit, da wir Menschen uns zu uns
selbst verhalten, dafl wir die Ent-
wicklung in den einzelnen Berei-
chen fordern, unterdriicken,
nachléssigen und uns als Menschen
darin verstehen und mifverstchen
konnen. In allen drei Bereichen kon-
nen in der Pubertdt Storungen auf-
treten, wenn eine Ueber- oder Un-
terbewertung des einen oder ande-
ren Bereiches auftritt.

Heute stehen wir in einer Ueber-
bewertung des Leibbereiches mit ei-
ner Vernachlissigung des Seeli-
schen. Die Jugendlichen fallen aus
einer gegebenen Ordnung heraus.
Die Entwicklung zu einer selbstver-
antwortlichen, selbstschopferischen,
eigenstiandigen Personlichkeit unter-
bleibt. Diese Phase des «Nicht-
mehr» und des «Noch-nicht» sollte
durchschritten und durchlitten wer-
den. Dieses Durchschreiten sollte
mit Muble geschehen. Situationen
der Besinnung und der Verinner-
lichung sollten zum Verweilen ein-
laden, um sich in der Mitwelt orien-
tieren zu kénnen. Dieses Verweilen

ver-

gewihrleistet eine Auseinanderset-
zung und differenzierte Gestaltung
des Werdens des einzelnen Daseins.

Die Erfahrung des Wandels der
eigenen Leibgefiihle kann den Pu-
bertierenden zaghaft, miBtrauisch,
zuriickhaltend, angerithrt und irri-
tierbar werden lassen. Fragen nach
dem Sinn des Lebens, nach Leben
und Tod werden wach, Fragen fiir
die sie oft keine Beantwortung fin-
den. Gefithle der Unlust und des
Unbehagens, der Verzweiflung tre-
ten auf. Sie fithlen sich von den El-
tern und der Gesellschaft alleine ge-
lassen und suchen Halt bei dem an-
deren Geschlecht, das ihn, da sie
sich in gleicher Situation befinden,
nicht geben kann, und so suchen sie
die Beruhigung in der sexuellen
Vereinigung, die aber unerfiillt
bleibt.

Angstneurosen: Der Wandel im
Erfahren der eigenen Leiblichkeit
kann starke Aengste auslosen, und
die Pubertierenden wissen eigent-
lich nicht, vor was sie Angst haben,
sie klagen {iiber «schlechte» Trau-
me, in denen sie von dunklen Min-
nergestalten verfolgt werden; Main-
ner dringen im Traum in die Zim-
mer ein, stehen hinter der Tiir,
strecken die Hand nach ihnen aus,
schauen zum Fenster herein u. . m.
Die Triume werden derart wirklich
erlebt, daf} sie am Abend nachschau-
en, ob sich «Einer» im Zimmer ver-
steckt hilt. Andere schlafen aus
Angst vor den Trdumen nicht ein.
Dazu kommen noch Phobien ver-
schiedener Art. Abscheu und Ekel
vor Tieren treten auf.

Zwangsneurosen: Die  Storung
macht sich bereits in der Pubertit
bemerkbar, bleibt aber oft viele Jah-
re stationir, bis sie in den zwanziger
Jahren manifest wird. Dem verdn-
derten andringenden Leibgefiihl
wird vom geistigen Bereich her ein
System von rituellen Abwehrhal-
tungen entgegengesetzt. Thr eigener
Leib, ihre Mit- und Umwelt und
ihre Gedanken werden als bdsé
schmutzig, verabscheuungswiirdig
erfahren, vor denen sie sich mit be-
stimmten Zwangshandlungen schiit-
zen miissen, Magisches Denkem
Angst vor Infektionskrankheiten, VOr
geschlechtlicher Beriithrung bestim-



Realschule Pratteln BL
mit progymnasialer Abteilung

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 (19. April
1971) sind an unserer Schule

3-4 Lehrstellen phil.l und phil. 1l

neu zu besetzen, vorwiegend mit den Fachern
Latein, Deutsch, Englisch, Geographie, Natur-
kunde, Physik und Turnen.

Besoldung:

Ledige Reallehrer  Fr. 25 878.— bis 37 918.—
verh. Reallehrer Fr. 26 947.— bis 38 987.—
zuziglich Kinderzulage pro Kind Fr. 752.—.
(Samtliche Betrage inkl. Teuerungszulage von
voraussichtlich 14 pro 1971.)

Auswartige Dienstjahre in definitiver Anstel-
lung werden angerechnet.

Pflichtstundenzahl:

27 (unter Vorbehalt der Annahme der Schul-
gesetzrevision anlaBlich der Volksabstimmung
vom 15. November 1970).

Die Schulpflege ist den Bewerbern bei der Be-
schaffung der Wohnraume nach Mdglichkeit
behilflich.

Bewerbungen sind mit den ublichen Unterla-
gen an den Préasidenten der Realschulpflege,
Herrn Paul Ramseier, Neusatzweg 24, 4133
Pratteln, zu richten.

Realéchulpflege Pratteln-Augst-Giebenach

Zu vermieten oder zu verkaufen in bekanntem Hohenkurort:

Kinderheim - Privatschule

Anfragen erbeten unter Chiffre Z 1111 an die Inseraten-
verwaltung der Schweizer Erziehungs-Rundschau, 8008
Zirich, KreuzstraBe 58.

AROSA

Heim mit ca. 25 Betten, EB- und Schullokalitdten, momentan
Kinderheim, komplett eingerichtet mit reichhaltigem Inventar,
an schonster Lage, zu verkaufen. Fir div. Ferien-, Schul- und
Pflegezwecke geeignet und sofort betriebsbereit. Erweiterungs-
moglichkeiten vorhanden. Auskunft erteilt die Beauftragte:
SACHWERT-BERATUNGSSTELLE: ForchstraBe 33, 8032 Ziirich
Telefon 051 47 52 60

Auf Frihjahr 1971 (20. April) suchen wir eine,
evtl. zwei tiichtige

Primarlehrerin (nen)

zur Uebernahme einer 5. bzw. 6. Klasse (etwa
20 Schiiler).

Wir sind eine groBere Privatschule mit ange-
nehmem Arbeitsklima und gut ausgebauter
Sozialflirsorge. — Auswartige Dienstjahre wer-
den angerechnet.

Auskunft erteilt: Elternverein Neue Schule
Zirich, StapferstraBe 64, 8033 Ziirich 6, Tele-
fon 051 26 55 45.

Suchen Sie eine abwechslungsreichere Tatigkeit mit weniger Routinearbeiten?

Mochten Sie |hre eigenen Ideen verwirklichen und schopferisch tétig sein?

Wiirden Sie aber gerne mit dem Lehrerberuf in engem Kontakt bleiben?

Dann interessiert Sie die neu geschaffene Position eines

Schul-Koordinators

in unserer bekannten, internationalen Gesellschaft.

Sie Ubernehmen die Verantwortung fiir den Verkauf spezieller Produkte an Universitaten und

Schulen.

Ihre Tétigkeit besteht im Ausarbeiten von Lésungen, in experimentellen Aufgaben sowie in

Vortragen uber moderne Blirotéatigkeit.

Wir werden Sie im In- und Ausland griindlich auf Ihre neue Arbeit vorbereiten.

Sie werden der groBen Verantwortung entsprechend honoriert.

Fiir die neue Position eignen sich vor allem aufgeschlossene, junge Handels-, Biirofach- und
Maschinenschreiblehrer oder qualifizierte Kaufleute mit Freude an einer solchen Aufgabe.

Bitte schreiben Sie an Chiffre 44-52375 D, Publicitas AG, 3000 Bern, damit wir Sie zu einer un-
verbindlichen Orientierung einladen kénnen.
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men das Dasein der Kranken. Mit
dem Einbruch der Pubertdt ist ihre
Welt in Unordnung geraten, die sie
durch ein eigenes Ordnungssystem
in Ordnung halten wollen.

Hysterische Reaktionen: Diese Ver-
haltensweise konnen wir als einen
Anruf an die Mitwelt verstehen und
reicht bisweilen in die Suicidversu-
che Kinder und Jugendlicher hinein.
Hysterische Neurosen nehmen ge-
wohnlich eine asthenische oder hy-
pochondrische Gestalt an, korper-
iiche Beschwerden treten auf, und
die schulischen Leistungen sinken
ab.

3. Psychosomatisches Kranksein
Nachdem wir die Stérungen im
seelischen Existenzbereich uns vor
Augen gefithrt haben, wollen wir
uns denen des Leibbereiches zuwen-
den, die unter dem Begriff des psy-
chosomatischen Krankseins zusam-
mengefaBit werden. Viele Pubertie-
rende zeigen Merkmale vegetativer
Labilitat. Dazu gehort z. B. die Nei-
gung zu Kollaps bei Anstrengung
und bei Ueberwindung groBerer Ho-
hendifferenzen, der orthostatische
Kollaps bei ldangerem Stehen mit
und ohne Albuminurie (Ausschei-
den von Eiweif}), Rhythmusstorun-
gen des Herzens mit anfallweisem
Auftreten von Herzklopfen, Extra-
systolien, auch Herzstolpern ge-
nannt, Schwankungen im Blutdruck
und «Erweiterung» des Herzens, was
gewohnlich unter dem Begriff des
Sportherzens figuriert. Diese Er-
scheinungen wurden frither als
schwerwiegende Krankheiten ge-
nommen, wihrend sie heute mehr
auf einen inneren Zusammenhang
zwischen der Wachstumsbeschleuni-
gung und der vegetativen Ansprech-
barkeit zuriickgefithrt werden. Bei
diesen Reaktionsweisen spielt die
Konstitution eine nicht geringe Rol-
le, doch sollten wir festhalten, daf§
diese bei einem gewissen Training
meistens wieder -verschwinden und
die Erwartungsangst und die Ab-
wehr gegen eine korperliche Lei-
stung beachtet werden miissen. Bei
Verlust eines Geschwisters durch
Krankheit oder Unfall werden den
verbleibenden  Geschwistern die
sportlichen Betdatigungen oft unter-
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sagt, was zu schweren Gehemmthei-
ten fithren kann, da die motorische
Entfaltung in der Pubertdt wichtig
ist.

Bedeutender ist das Manifestwer-
den psychosomatischer Erkrankun-
gen, die gehéduft in der Pubertit auf-
treten, die keineswegs auf die For-
mel Wachstumsstorung oder endo-
gene Depression zu bringen sind, ob-
wohl diese Momente in der Ausge-
staltung dieser Art des Krankseins
enthalten sind. Diese Aufbaumo-
mente ausfindig zu machen, ist Auf-
gabe der psychosomatischen Thera-
pie.

Pubertditsmagersucht: Ein Krank-
sein, das vorwiegend junge Mad-
chen befillt und von der Pubertits-
krise seinen Namen trigt, ist die Pu-
bertatsmagersucht, die dadurch ge-
kennzeichnet ist, daB die Madchen
nicht essen und extrem abmagern.
Solange die Wissenschaft diese Sto-
rung auf eine Endokrinopathie zu-
riickgefithrt hat, war die FErkran-
kung lebensgefdhrlich. Seit wir wis-
sen, dafl es eine Storung der mit-
menschlichen und besonders der
zwischengeschlechtlichen Beziehung
ist und die Psychotherapie nicht
rein auf die psychoanalytische Tech-
nik Freuds ausgerichtet ist, hat die
Medizin gute Erfolge zu verzeich-
nen, besonders in der Gruppenpsy-
chotherapie.

Der Gegenpol ist die Fettleibig-
keit. Eine besondere Form ist dieje-
nige der Knaben, die als Morbus
Frohlich bezeichnet wurde. Auch
diese Erkrankung ist weder eine
Stérung des Hormonhaushaltes, noch
ist sie eine Stoffwechselstérung. Das
«Nichtessen» ist die Abwehr des an-
dringenden Leibgefithls in der Pu-
bertdt, und das «Vielessen» ist die
Erfilllung des Dranges auf eine
das menschliche Dasein verfehlen-
de Art und Weise.

Allergie: Heuschnupfen, Asthma
bronchiale, Ekzem, Gastritis, Durch-
falle u.a. brechen in der Pubertit
auf, gehen aber auch in seltenen
Fillen zuriick. Wir sprechen von ei-
ner Ueberempfindlichkeit gegeniiber
bestimmten Substanzen, die die ent-
sprechenden Erscheinungen verursa-
chen. Die Organwahl wird auf die
Vererbung zuriickgefithrt. Fiir den

Psychosomatiker sind die Ueber-
empfindlichkeitsreaktionen und die
Konstitution Wegweiser, in welcher
Richtung der Arzt zu fragen und zu
arbeiten hat, um die Kinder von
dem entwicklungsstérenden Krank-
sein zu befreien.

Herz- und Kreislaufstorungen: Es
sind gewodhnlich Rhythmusstorun-
gen, besonders im Sinne der Extra-
systolie und des Herzjagens, die dem
Kind das Gefiihl des Krankseins ge-
ben. Arzt und Eltern geraten leicht
in eine iibertriebene Fiirsorge. Mei-
stens sind sie voriibergehender Na-
tur, wenn nicht eine gewisse Fixie-
rung eintritt, die Menschen fiir ihr
ganzes Leben krank machen kann,
wenn nicht eine gemiafBe Psycho-
therapie die Befreiung vollzieht.
Haufig werden diese Stérungen mit
der Verdringung der Sexualtriebe
in Zusammenhang gebracht und
solche Stérungen als Sexualneurose
oder als Phobien bezeichnet. Wir
miissen uns aber vor Augen halten,
daBl derartige Storungen der Herz-
tatigkeit mit der gelebten oder ver-
botenen Herzlichkeit der zwischen-
menschlichen Beziehungen zu tun
haben, wobei das erotische IMoment,
wir nennen es die «universelle Ero-
tik», der jeweilige Bewandtniszu-
sammenhang ist.

Gyndkologische Storungen: Der
Einbruch der Periode, Menarche ge-
nannt, ist ein nicht zu unterschét-
zendes Geschehen, wenn auch ge-
wisse Aufklirungen vorausgegan-
gen sind, die sich aber nicht so sehr
auf das richten, was das pubertieren-
de Miadchen in den Regelblutungen
erfihrt, sondern mehr die Biologie
der geschlechtlichen Funktionen
zum Inhalt haben. Es hat sich in der
Psychotherapie immer wieder ge-
zeigt, daB der Bedeutungsgehalt der
Periode erst im Laufe der Zeit er-
kannt wird und zu Stérungen fithrt.
Die Periode hat sehr viel mit Rein-
heit und Schmutz zu tun, wobei die
Enttabuisierung eine unbedeutende
Rolle spielt. Das Auftreten der Pe-

riode wird als Reifungszeichen er-

fahren, das von einigen mit Begei-
sterung, von anderen mit Kritik, Ab-
lehnung und Unsicherheit in das
Dasein  aufgenommen wird. ES
kommt hiufig zum Ausbleiben der



STADT ZURICH

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 werden in der Stadt Zirich
folgende

Lehrstellen

zur definitiven Besetzung ausgeschrieben:

Primarschule

Schulkreis Stellenzahl

Uto 25 davon 1 an Sonderklasse D

Letzi 30

Limmattal 25

Waidberg 30 davon eine an Sonderklasse B
Zirichberg 10

Glattal 24 davon je 1 an Sonderklassen B und D

Schwamendingen 24

Ober- und Realschule

Letzi 3 Realschule

Limmattal 10 davon 3 an Oberschule
Waidberg 3

Zirichberg 4 davon 1 an Oberschule
Glattal 8 Realschule

Schwamendingen 6 Realschule

Sekundarschule

sprachl.-hist. mathemat.-naturwissen-
Richtung schaftl. Richtung

Uto 2 2

Limmattal 1 -

Waidberg - 2

Zirichberg - 2

Glattal 2 3
Méadchenhandarbeit

Uto 3

Letzi 6

Limmattal 6

Waidberg 6

Ziirichberg 5

Schwamendingen 4

Haushaltungsunterricht
Stadt Zirich 5

Die Besoldungen richten sich nach den Bestimmungen der
stadtischen Lehrerbesoldungsverordnung und den kantonalen
Besoldungsanséatzen. Lehrern an Sonderklassen wird die vom
Kanton festgesetzte Zulage ausgerichtet.

Die vorgeschlagenen Kandidaten haben sich einer vertrauens-
arztlichen Untersuchung zu unterziehen.

Fiir die Anmeldung ist ein besonderes Formular zu verwenden,
das beim Schulamt der Stadt Zirich, Amtshaus Parkring 4,
4. Stock, Biro 430, erhéltlich ist. Es enthélt auch Hinweise
Uber die erforderlichen weiteren Bewerbungsunterlagen.

Bewerbungen fiir Lehrstellen an der Primarschule, an der
Oberstufe und an der Arbeitsschule sind bis 15. Januar 1971
dem Prasidenten der Kreisschulpflege einzureichen:

Uto: Herr Alfred Egli, UlmbergstraBe 1, 8002 Ziirich
Letzi: Herr Kurt Nageli, SegnesstraBe 12, 8048 Ziirich
Limmattal: Herr Hans Gujer, BadenerstraBe 108, 8004 Ziirich
Waidberg: Herr Walter Leuthold, RotbuchstraBe 12, 8037 Ziirich
Zurichberg: Herr Theo Walser, Hirschengraben 42, 8001 Zirich
Glattal: Herr Robert Schmid, GubelstraBe 9, 8050 Ziirich
Schwamendingen: Herr Dr. Erwin Kunz, ErchenbihlstraBe 48,
8046 Zirich

Die Anmeldung darf nur in einem Schulkreis erfolgen.
Bewerbungen fiir den Haushaltungsunterricht sind bis 15. Jan.
1971 an den Schulvorstand der Stadt Ziirich, Postfach, 8027 Zi-
rich, zu richten.

Ziirich, Der Schulvorstand

1876

Wir suchen auf Frithjahr 1971 als hauptamtlichen Mit-
arbeiter einen jlingeren, tlichtigen

Sprachenlehrer

fur die Unterrichtsfacher Deutsch, Franzdésisch, Kor-
respondenz evtl. Geographie oder weitere Facher nach
Eignung.

Wir sind eine bekannte Handelsmittelschule mit Abtei-
lungen fiir Handel, Direktionssekretdarinnen und Arzt-
gehilfinnen. ZeitgemaBe Honorierung. Freundliche
Schulatmosphére. Pensionsversicherung.

Bitte senden Sie lhre Unterlagen mit Referenzen an
die Direktion der Huber-Widemann-Schule, Kohlen-
berg 13/15, 4000 Basel, Telefon 061 24 17 01.

Katholische Schulen Ziirich

Im Zusammenhang mit dem weiteren Ausbau
unserer Schulen suchen wir auf Friihjahr 1971

Reallehrer (innen)
in Frage kommen auch Inhaber von Primar-
lehrer-Patenten

Sekundarlehrer (innen)

Die Besoldung liegt im Rahmen der stédtischen
Normen.

Bewerbungen mit Unterlagen sind zu richten an:
Katholische Schulen Ziirich, SumatrastraBe 31,
8006 Zirich.

Das Madchenerziehungsheim Rdserental in~
Liestal sucht auf Anfang 1972 (oder Ueber-
einkunft).

Hauselternpaar

(evtl. Hausmutter)

zu 24 schulpflichtigen, normalbegabten Mad-
chen mit Erziehungsschwierigkeiten.

Bewerbungen sind zu richten an den Présiden-
ten der Heimkommission, Herrn HG. Iselin-
Alioth, SissacherstraBe 31, 4000 Basel.
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Primarschule Diibendorf

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 sind an
unserer Schule

einige Lehrstellen an der
Unter- und Mittelstufe

neu zu besetzen. Die Besoldung entspricht den
kant. Hochstansatzen und betragt Fr. 21 457.—
bis Fr. 28 785.—. Das Maximum wird nach acht
Dienstjahren erreicht. Auswartige Dienstjahre
werden angerechnet.

Unsere in starkem Wachstum begriffene Ge-
meinde verfligt Uber gute Verkehrsverbindun-
gen zur nahen Stadt Zurich. Bei der Wohnungs-
suche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Bewerberinnen und Bewerber (auch auBerkan-
tonale) sind freundlich eingeladen, ihre Anmel-
dungen unter Beilage der lblichen Ausweise
sowie des Stundenplanes der gegenwartigen
Lehrstelle an das Sekretariat der Primarschule,
Postfach, 8600 Dibendorf 1, einzureichen, oder
sich mit dem Sekretariat, Telefon 051 85 78 88,
in Verbindung zu setzen.

Primarschulpflege Diibendorf

Schulgemeinde Horgen

In unserem neuen und modernst eingerich-
teten Oberstufenschulhaus ist auf Frihjahr
1971 neu zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Realschule

Die Besoldung entspricht den kantonalen
Hochstansatzen. Auswartige Dienstjahre wer-
den angerechnet. Die Lehrkréafte sind bei der
Pensionskasse der Gemeinde Horgen ver-
sichert. Die Schulpflege ist gerne bereit, bei
der Wohnungssuche mitzuhelfen.

Interessierte Lehrkréfte, die im Besitze des
kantonalziircherischen Wabhlfahigkeitszeugnis-
ses sind, werden gebeten, ihre Anmeldung mit
den Ublichen Unterlagen an das Schulsekre-
tariat Horgen, 8810 Horgen, einzureichen.

Schulpflege Horgen

Primarschule Uster

An unserer Schule sind auf Beginn des Schul-
jahres 1971/72

einige Lehrstellen an der Unterstufe

und

einige Lehrstellen an der Mittelstufe

zu besetzen. Die freiwillige Gemeindezulage
entspricht den kantonalen Hoéchstansatzen
und ist bei der Beamtenversicherungskasse
versichert. Auswaértige Dienstjahre werden an-
gerechnet.

Bewerber(innen) werden gebeten, ihre Anmel-
dung mit den Ublichen Unterlagen und einem
Stundenplan der gegenwartigen Lehrstelle bis
spéatestens 31. Dezember 1970 dem Présidenten
der Primarschulpflege Uster, Herrn E. Jarmann,
Schulkanzlei, Gemeindehaus, 8610 Uster, ein-
zureichen.

Die Primarschulpflege

Schulgemeinde Oberengstringen

Auf Beginn des Schuljahres 1971/72 ist an unserer
Schule

1 Lehrstelle an der Realschule

zu besetzen. — Die freiwillige Gemeindezulage, die
bei der kantonalen Beamtenversicherungskasse ver-
sichert ist, entspricht den gesetzlichen Hochstgren-
zen. Das erste Maximum wird nach 8 Dienstjahren
erreicht, wobei auswartige Tatigkeit angerechnet wird.

Wir haben sehr gute Schulverhaltnisse und moderne
Schulanlagen an der Stadtgrenze von Ziirich. Dieses
Frihjahr konnte eine moderne Oberstufen-Schulan-
lage bezogen werden. Ebenso steht eine groBziigige
Turn- und Sportanlage mit Lehrschwimmbecken zur
Verfligung.

Die Schulpflege ist bei der Suche nach einer geeig-
neten Wohnung gerne behilflich. Wer Freude hatte,
zusammen mit einer aufgeschlossenen Schulbehérde
und einer kollegialen Lehrerschaft am weiteren Auf-
bau unserer Schule mitzuwirken, wird eingeladen,
seine Anmeldung unter Beilage der lblichen Aus-
weise und eines Stundenplanes dem Prasidenten der
Schulpflege, Herrn Guido Landolt, Kirchweg 147a,
8102 Oberengstringen, einzureichen.

Die Schulpflege
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Periode. Wir sprechen z. B. von ei-
ner Landdienst-, Lager-, Ferien-,
Angst- u.a. -Amenorrhoe. Bei der
Magersucht bleibt die Periode z. B.
regelméafig aus. Die Periode ist
weitgehend der leibliche Austrag
der Befindlichkeit der Méadchen.

4. Perversionen

Das «Sich-verfehlen» in der jewei-
ligen aufgegebenen Geschlechtlich-
keit wird Perversion genannt. Die
psychotherapeutische Erfahrung hat
gezeigt, daBl dieses Verfehlen der
aufgegebenen Entwicklungsrichtung
schon in den frithen Kinderjahren
beginnt, aber in der Pubertdt erst
zum beunruhigenden Problem wird.
Die Thesen, dal} diese Fehlentwick-
lungen auf Grund von Vererbung,
Anlage oder endokriner Stérungen
entstiinden, sind in den letzten Jah-
ren fallen gelassen worden. Die Psy-
choanalyse fithrt die Perversionen
auf frihkindliche Traumata
riick, die einer Verdrdngung an-
heimgefallen sind, wobei besonders
die Beziehung zur Mutter verant-
wortlich gemacht wird. Wir sind
immer mehr von der Wichtigkeit

za-

des Familienklimas iiberzeugt, in
dem dem heranwachsenden Kind
die Moglichkeit der Entfaltung ge-
geben oder verunmoglicht wird.
Wenn z.B. in einer Familie drei
Séhne sich in Richtung der Ho-
mosexualitit entwickeln und die
Schwester frith das Elternhaus ver-
laBt und heiratet, der Vater Sektie-
rer war und spater dem Medika-
mentenabusus verfallen ist und die
Mutter ihren Bekehrungsauftrag
heute noch sehr ernst nimmt, dann
bestehen da Bewandtniszusammen-
hinge zwischen der Daseinsstruktur
dieser Eltern und Kinder.

Das alle Perversionen Kennzeich-
nende ist die extreme Isoliertheit
und das Gefithl der Schwiche, iiber
das wir uns nicht durch gewisse be-
rufliche Erfolge hinwegtiduschen las-
sen sollen. Dieses Sich-verschliefen
dem eigenen Ordnungsgefiige ge-
geniiber, bringt die Menschen in er-
hebliche Spannungen, denn das Da-
sein kann sich den fundamentalen
Ordnungen nicht entziehen, und ihr
Verfehlen hat allenfalls ein Verfal-
len an uneigentliche Weisen des

Existierens zur Folge. Damit engen
sich diese Menschen immer mehr
auf den Daseinsmodus ein, und auf-
gegebene Moglichkeiten bleiben un-
entwickelt liegen. Sie erleben das
Gefiihl der Leere, der Schwiche, des
Spielens einer Rolle.

Das Dasein vermag sich praktisch
nur im Finden der aufgegebenen
Ordnung, in der Verwirklichung
der tiberantworteten Moglichkeiten,
iiber die Ausweitung der menschli-
chen Existenz zu vollziehen. In ei-
ner sachgerechten, auf den ganzen
Menschen ausgerichteten Psycho-
therapie kann das Zulassen und die
Verwirklichung der eigenen Mog-
lichkeiten zum Gliicken gebracht
werden. Der Mensch lernt sich in
den ihm aufgegebenen Moglichkei-
ten erfahren.

5. Psychosen

Pubertdatsprobleme finden wir
haufig bei Jugendlichen, die in eine
depressive  Verstimmung geraten
sind, die nicht selten mit dem Be-
ginn der Pubertdt in Erscheinung
tritt. Man geht fehl, in den depres-
siven Storungen beim Kind etwa
eine Wachstumskrise oder mangeln-
de Bereitwilligkeit gegeniiber elter-
lichem Rat zu sehen. Im Vorder-
grund stehen oft korperliche Sym-
ptome wie: wiederholte Bauchbe-
schwerden, Kopfschmerzen, Schlaf-
storungen, unmotivierte Aengstlich-
keit oder Weinen, Reizbarkeit, Lei-
stungsstorungen in der Schule, Ent-
fremdung in der Familie. Asoziales
oder aggressives Verhalten sind
mehr Storungen im psychischen Be-
reich. Diese depressiven Verstim-
mungen sind meistens voriiberge-
hender Natur, und die Mitwelt
meint, mit einer gewissen Willens-
anstrengung sei die Ordnung wieder
herzustellen. Die psychosomatischen
Storungen und Depressionen mit
schweren Angstgefithlen bediirfen
der arztlichen Hilfe.

Die schizophrenen Erkrankungen
treten mehr in der Spatpubertit auf,
gegen Ende der Mittelschule und im
Beginn des Studiums. Es sind sog.
sexuelle und religidse Probleme, die
ihnen unldsbar scheinen. Der sog.
Nervenzusammenbruch ist das erste
Zeichen. Ungilinstig sind die Er-

krankungen, die schleichend begin-
nen, glinstiger diejenigen, die in
Schiiben verlaufen.

6. Selbstmord und Selbstmord-

versuche

Mit dieser Art von Selbstvernich-
tung, die in den Pubertitsjahren an
Héaufung zugenommen hat, ergeht
an Eltern, Lehrer und die Gesell-
schaft ein alarmierender Aufruf, den
wir nicht einfach mit dem Begriff
der Pubertétskrise beantworten soll-
ten. Die Beweggriinde sind vielfal-
tig, oft bleiben sie im Verborgenen.
Manchmal steht z. B. eine schlechte
Note, eine Auseinandersetzung im
Elternhaus, in der Schule, der Ver-
lust Freundes oder einer
Freundin im Vordergrund und
scheint als das auslésende Ereignis.
Nicht selten finden wir Zeichen, die
auf das Vorliegen einer Depression
hinweisen. Aber es bleibt uns die
Frage, wie es kommt, dal} diese jun-
gen Menschen ihr Dasein als sinnlos
erfahren und die Zukunft ihnen ver-
schlossen erscheint. Sie klagen oft,
sie hatten nichts mehr gehabt, fur
das es sich gelohnt habe zu leben,
selbst die Eltern seien kein Halt
mehr. In den verschiedenen Stadten
und Universitaten sind Institutio-
nen entstanden, wo diese Verzwei-
felten Hilfe finden konnen, aber ei-
nige kénnen nicht mehr an die Hil-

eines

fe glauben oder sie sind so sehr in
ithrem Leid verstummt, daf} sie den
Weg zu dem anderen nicht mehr
finden.

7. Stichtigkeit

Der Gebrauch von Suchtmitteln
ruckt heute bis in die Zeit der Pu-
bertat vor. Gruppen von Jugend-
lichen schlieflen sich zusammen, um
durch die Einnahme dieser Mittel
gemeinsam Gefithle der Leichtig-
keit, Unbeschwertheit, Ungehemmt-
heit zu erfahren und damit den Ge-
fithlen der Eingeengtheit, der Un-
lust, des Unbehagens und des Un-
geniigens entgegen zu wirken. «Ein-
mal wollte ich gliicklich sein», sag-
te ein siichtiger sechzehnjihriger
Schiiler. Die Suchtmittel werden
auch zu sexuellen Exzessen ge-
braucht, um Ekel, Abscheu und Ge-
hemmtheiten auszuschalten.
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Psychotherapie der Pubertdtskrisen

Nur ein Teil derer, die eine Pu-
bertatskrise erfahren, bendtigen ei-
ne Psychotherapie. Bei vielen klingt
sie nach einigen Auseinandersetzun-
gen mit der Mitwelt wieder ab, und
sie lernen sich in ihre eigenen Mog-
lichkeiten einzulassen und diese zu
verwirklichen.

Die Indikation zur Psychothera-
pie Jugendlicher ist fiir alle Betei-
ligten eine wichtige Frage. Zugleich
ist zu entscheiden, welche Form der

Psychotherapie, ob z. B. Einzel- oder
Gruppenpsychotherapie und welche
Methode zur Anwendung kommen
soll. Wichtig ist, den Ort der Begeg-
nung zu finden, wo man mit den
Pubertierenden die rechten Worte
findet und in ein Gesprach kommen
kann. Ebenso wichtig ist das Erken-
nen lavierter Formen endogener
Psychosen und besonders der depres-
siven Verstimmungen, die bei einer
Reihe sog. psychosomatischer Er-
krankungen enthalten sind und
mafgebend gestalten konnen. Da
wir heute eine Reihe gut wirkender
Antidepressiva haben, sollten diese

zum Einsatz gebracht werden. Die
Not der Kinder ist besonders groB,
wenn die schulischen Leistungen
sehr rasch absinken, sie sich nicht
mehr konzentrieren kénnen und bei
allen Anstrengungen immer mehr
versagen.

Die Psychotherapie Pubertieren-
der mit schweren Krisen ist méglich
und auch notwendig. Gerade diese
Menschen, die in lebensentscheiden-
den Entwicklungen stehen, haben
arztliche Hilfe notig, da ihnen von
anderer Seite oft wenig Hilfe zuteil
wird.

Problémes éducatifs ayant influencé le systéme d’éducation pendant ’année

L’accés aux études secondaires et universitaires de
tous les éléves doués vient d’étre facilité par plusieurs
décisions fédérales ou cantonales: la possibilité de faire
des études secondaires de maniére discontinue, le pre-
mier cycle pouvant s’effectuer dans des écoles secon-
daires décentralisées pour éviter de longs déplacements
aux éléves (ordonnance fédérale du 22 mai 1968 sur la
reconnaissance des certificats de maturité par la Con-
fédération, ORM 68); l’admission des jeunes filles
comme externes dans les écoles secondaires supérieures
de garcons de certains cantons connaissant le régime
de l'internat; I’augmentation notable du montant des
bourses accordées a un grand nombre d’écoliers et
d’étudiants.

C’est encore 'ORM 68 qui a ouvert aux bacheliers
non latinistes 1’acceés aux études médicales, c’est-a-dire
aux détenteurs d'un certificat de maturité du type C
(sciences-langues) ; la décision a été prise aprés neuf
années de discussions au sein de nombreuses instances.
Ainsi ont été revalorisées les sections scientifiques
des gymnases qui connaissent par ailleurs un succes
grandissant.

En raison de la fréquence des changements apportés
aux programmes et aux méthodes d’enseignement, 1’or-
ganisation du perfectionnement des maitres a été mise
en place pour le degré secondaire; elle est en voie de
réalisation pour les autres degrés de l’enseignement.
En effet, un Centre de perfectionnement des profes-
seurs de I’enseignement secondaire a été créé le 17 oc-
tobre 1968 par la Conférence des directeurs cantonaux
de I'instruction publique; ayant son siege a Lucerne, il
a commencé son activité le 1¢r janvier 1969; un direc-
teur & plein temps est entré en fonctions le 1¢r octobre
1969. Par ailleurs, les associations d’enseignants les
plus importantes du pays (comprenant avant tout les
instituteurs) projettent d’édifier en Gruyére un centre
pouvant recevoir des groupes de maitres en vue de
suivre des cours de perfectionnement.
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Politique éducative, nouvelles orientations et décisions

Le développement des cycles d’orientation traduit la
tendance actuelle a retarder les choix prématurés et
erronés en portant le nombre des années primaires a
cing (ou six), suivies d'un cycle d’orientation de quatre
(ou trois) ans. Ce cycle comporte généralement quatre
sections (classique, scientifique, moderne et pré-pro-
fessionnelle), avec facilités de transfert de I'une a I'au-
tre. Dans certains cantons, des classes de raccordement
facilitent I’acceés du premier au deuxiéme degré.

L’introduction des classes d’orientation dans le pre-
mier cycle secondaire appelait une réforme de 1’en-
seignement du second degré, avec une plus grande in-
dividualisation du second-cycle. Aussi a-t-on procédé a
I'introduction généralisée de deux nouveaux types de
maturité, en plus des types A, B et C, conduisant a un
baccalauréat-langues modernes d'une part et écono-
mique d’autre part; a la création d’écoles pour cadres
moyens; a l'introduction de matiéres a option (avec
deux niveaux) et de classes a rythme rapide ou lent,
selon les aptitudes des éléves, qui permettent de rac-
courcir la durée des études secondaires pour les uns et
de la rallonger pour les autres, en évitant a ces derniers
des échecs et des redoublements.

Le renouvellement des programmes et des méthodes
s’est fait dans un souci d’harmonisation intercantonale:
a) au niveau primaire et secondaire inférieur, les con-
férences régionales des directeurs de 'instruction pu-
blique (Suisse romande et Tessin, Suisse du nord-ouest,
Suisse orientale, Suisse centrale) encouragent 1’élabo-
ration en commun de nouveaux plans d’études et de
nouveaux manuels; ) au niveau secondaire inférieur
et supérieur, ces taches ont été proposées et dirigées par
la Conférence des directeurs des gymnases de Suisse r0-
mande puis, dés 1964, par la Commission fédérale de
maturité. Les commissions par matiéres désignées par
les recteurs des gymnases romands ont rédigé des plans
d’études pour les six classes préparant a la maturité.



	Pubertät als Reifungsproblem

